Herr Oberbürgermeister, meine Damen und Herren,

wir als Fraktion DIE LINKE sind selbstverständlich dafür, dass dieser Punkt auf der Tagesordnung verbleibt.

Wir finden es beschämend für den Rat, dass man jetzt wieder einmal versucht, derartige Vorlagen zu verhindern. 

Dieser Antrag, der durch die Fraktion der Grünen, stellvertretend für das Bündnis gegen Rassismus und Ausgrenzung, an dem auch Mitglieder der LINKEN maßgeblich beteiligt sind, in den Rat eingebracht werden sollte, hätte ein Einstieg in eine notwendige und überfällige Diskussion sein können, diesen Tag endlich zu einem Feiertag zu machen.

Dass jetzt einige Fraktionen angeben, sie hätten noch Diskussionsbedarf, ist nicht nachvollziehbar.

Die Initiativen, diesen Tag zu einem Feiertag zu machen, existieren nicht erst seit dem Jahresbeginn. 

Dieser Tag ist in vielen Ländern der Erde seit Jahrzehnten ein Feiertag. Bereits  1985 wurde der 8. Mai durch die UN zu einem Ehrentag des Sieges über Nazismus und Faschismus im 2.Weltkrieg und des Kampfes gegen neofaschistische Erscheinungen erklärt. Man hätte also genügend Gelegenheit gehabt, sich mit dem Thema auseinanderzusetzen.

Warum wir als Tätervolk - und ich benutze diesen Begriff hier sehr bewusst - so zögerlich sind, diesen Tag zu einem Feiertag zu erheben, hat wohl eher damit zu tun, dass man sich doch nicht so gern mit der deutschen Vergangenheit  beschäftigen möchte. Es wäre ein klares Signal, Haltung zu zeigen zu den deutschen Verbrechen der Vergangenheit. Deswegen sprechen wir uns dafür aus, diesen Punkt auf der Tagesordnung zu belassen.

Für viele Menschen war dieser Tag ein Tag der Befreiung, eine Befreiung vom Bombenkrieg, eine Befreiung von staatlicher Bevormundung, der  Tag, an dem man endlich wieder offen seine Gedanken aussprechen konnte und eine Befreiung von Angst. Das alles sollte heute diskutiert werden. Wir finden es äußerst bedenklich, dass man diesen Punkt von der Tagesordnung nehmen möchte.

Zuletzt möchte ich noch auf einen Umstand hinweisen, der mir sehr wichtig ist.

Wir möchten Esther Bejarano, die sich seit Jahrzehnten für Frieden und   Verständigung einsetzt, und die eine aufrechte Antifaschistin ist, in ihrer Forderung unterstützen, diesen Tag zu einem Feiertag zu machen. Esther Bejarano befindet sich in einem Alter, wo es sehr schnell vorbei sein kann. Wir würden uns sehr freuen, wenn sie es noch erleben könnte, dass dieser Tag zu einem Feiertag wird. Das wäre uns ein wirkliches Anliegen.

Danke!

Bettina Angela Peipe

DIE LINKE
Es gilt das gesprochene Wort.
